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/" Der Unggle Redakter hatte das
Z-/^c£/c /vi/ZcicT, Glück, einmal ein bißchen mit dem
Zirkus Knie reisen zu dürfen. Da hat er die junge Reit-
künstlerin Eliane, den kleinen Schulreiter Fredy und sei-
nen lustigen Bruder Rolf kennengelernt, von denen er
euch heute gerne ein wenig erzählen möchte.

Hört nur, was der Unggle Redakter da in einem Tag
alles gesehen hat: Ich komme morgens um halb neun Uhr
in den Wohnwagen, wo die Familie Knie den ganzen
Tag wohnt und schläft und ißt. Hei! Wie fein es in die-
sem Wagen aussieht! Da steht ein Schreibpult, ein Spie-
gelschrank, ein Rauchtischchen für den Papa Knie, auf
dem Boden ein feiner Teppich, an den Fenstern weiße
Vorhänge, an den Wänden bunte Bilder. Und da in der
Ecke, da liegt Rolf in einem lang ausgezogenen Fauteuil
so mollig eingebettet, wie im weichsten Bett. Eine Schieb-
türe mit einem bunt bemalten Glasfenster führt in ein
anderes Stübchen. Das ist das Eßzimmer. In der Ecke
steht ein Büfett, dort ein Spiegelschrank, am Fenster ein
Tisch mit Stühlen, sogar ein Radio und Telephon sind da.
Das ist grade wie in einem ganz kleinen Haus. Und auf
dem schönen, roten Sofa schläft der kleine Fredy noch

ganz fest. Er ist wohl noch müde von der gestrigen
Abendvorstellung, wo ich
ihn so fein reiten sah in
dem prächtigen blauen
Husarenkittel mit den
silbernen Knöpfen. Viel-
leicht träumt er noch da-
von. Aber es ist ja schon
halb neun Uhr, da heißt
es halt doch: Aufstehen!
Um neun Uhr ist Reit-
probe. Der flinke Rolf
ist bald angezogen und
sauber gewaschen. Zum
Kämmen braucht er ein
bißchen mehr Zeit als ihr
Buben, denn sein blonder
Pagenkopf gibt Arbeit.
Fein geschniegelt setzt er
sich in der kleinen, fah-
renden Küche zum Mor-
genessen und beißt mit
großem Appetit in die fri-
sehen Weggli. Rolfi hat
immer Appetit, wenn es

was Gutes gibt! Endlich
kommt auch Fredy zum
Morgenessen. Er sieht
recht flott aus in seinen schwarz-weiß karierten Reit-
hosen. Bald darauf sitzt er stolz auf seinem braunen
Pferd mit dem schönen Namen: «Exzellenz von Morgen-
stern». Er hat noch zwei andere Pferde. Eines heißt «Or-
low» und das andere «Andernott». So übt Fredy jeden
Morgen eine ganze Stunde lang. «Au, das ist rassig!»
denkt ihr Buben jetzt wohl, «da braucht man nicht zur
Schule zu gehen!» Aber da habt ihr falsch geraten! Eine
Schule haben die Zirkusknaben auch. Eine ganz eigene
Schule. Der Lehrer reist immer mit, und Fredy und Rolf
sind die einzigen Schüler in der ganzen Klasse. Oft dür-
fen sie bei Bekannten in der Stadt in einem Zimmer Un-
terridht haben. Aber manchmal ist
ein Zirkuswagen, der nur oben

ganz kleine Fenster hat und iri
dem viele Holzkoffer mit bunten
Kleidern für die Zirkuskünstler
stehen, ihr Schulzimmer. Da
schlagen sie einen hölzernen
Klapptisch und Klappstühle auf,
oder sie setzen sich auch gerade
auf die Koffern, weil drei Stühle
zu viel Platz versperren. Wäh-
rend Fredy am Morgen reitet,
lernt Rolf schon fleißig rechnen,
lesen und schreiben. Fredy kommt
nach dem Reiten natürlich auch

zur Schule. Das Reiten macht ihm
aber oft mehr Spaß als das Rech-

nen, und ich glaube, manchem
von euch würde es grad auch so
gehen. Um zwölf Uhr ist die
Schule aus. Da gehen die beiden
in die Menagerie, um all den vie-
len Tieren, den Eisbären, den
braunen Tanzbären, den Käme-
len, den Aeffchen, den Büffeln,
den Zebras, den Ponys, dem Kro-
kodil Guten Tag zu sagen. Sie
kennen jeden Löwen und jeden
Tiger mit Namen. Fredy ruft
schon vom weitem seinem Pferd

«Andernott». Da dreht es so-
fort den Kopf nach ihm um,
denn es weiß, daß er immer
etwas zu. schlecken in der
Tasche hat. — Die beiden
großen Elefanten «Dicki»
und «Quini» sind ganz be-
sondere Freunde von Rolf.
Er bringt ihnen Brot und
Zucker, aber dafür muß
«Dicki» ihn hoch in die Luft
heben und «Quini» muß ihm
mit der schönen Elefanten-
stimme ein kleines Liedchen
vorsingen. Am Nachmittag
ist Kindervorstellung. Wie
gut! Da ist doch keine Schu-
le. Nach der Vorstellung hat
sich Fredy seinen blauen
Frack, das schneeweiße
Hemd mit dem steifen
Sprungbrettlikragen und die
kleine Schmetterlingskrawat-

Rolf Knie beim
Schneeballspiel mit
seinem Bruder, -
nach der Nachmit-
tagsvorstellung

te schnell wieder ausgezogen, denn nun geht's zum
Matsch! Dort hinten auf einer Wiese hat er ein paar Bu-
ben gesehen, die Fußball spielen. Da muß er auch dabei
sein. Rolf ist schon längst dort und spielt prima Gooli.
Aber beim Fußballspielen wird es immer so schnell
Abend, und man geht gar nicht gern heim, das wißt
ihr doch sicher auch? Und wenn man dann endlich doch
heimkommt, gibt's ein bißchen Schimpf, weil die Kleider
und die Schuhe so schmutzig und zerrissen sind. Und da
geht es nun den berühmten Zirkusbuben ganz gleich
wie euch

Herzlichen Gruß von eurem t/ngg/e .Rectaler.

Das ist Fredy Knie
mit seinem Lieb-
lingspferd, auf dem
er täglich reitet

Eliane Knie, die älteste der Geschwister,
ist eine feine Kunstreiterin

Karli Chlöpfer sieht Feuerwerk im Schaufenster
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